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KANUSLALOM

EM-Titel für
David Franke
BOURG-SAINT-MAURICE/MZ/TG -
Am Abschlusstag der Europa-
meisterschaften im Kanuslalom
im französischen Bourg-Saint-
Maurice paddelten die deut-
schen Junioren und U-23-Ka-
nuten noch einmal zu einem
kompletten Medaillensatz. Zur
Goldmedaille kämpfte sich da-
bei das Kajak Junioren-Team
mit David Franke vom Böllber-
ger SV, Leo Bolg aus Augsburg
und Felix Merklein aus Bam-
berg. Das Trio verwies die Kon-
kurrenz aus Spanien und Polen
auf die Plätze.

FOOTBALL

Falken siegen mit
hauchdünnem Vorsprung
HALLE/MZ - Das Team der Halle
Falken hat sein Punktspiel in
der Landesliga-Ost im American
Football gewonnen. Gegen die
Eberswalde Warriors setzten
sich die Hallenser knapp mit
43:40 durch. In der Tabelle lie-
gen die Falken auf Platz zwei
hinter den Berlin Rebels II, ha-
ben allerdings drei Spiele we-
niger auf dem Konto. Das nächs-
te Spiel steht am kommenden
Sonnabend bei den Rostock Grif-
fins III auf dem Programm.

3. LIGA

Hansa Rostock rüstet
im Mittelfeld nach
ROSTOCK/SID - Fußball-Drittligist
Hansa Rostock hat Mittelfeld-
spieler Denis-Danso Weidlich
vom Ligakonkurrenten Jahn
Regensburg verpflichtet. Der
27-Jährige erhält einen Zwei-
jahresvertrag. Der 1,87-Meter-
Mann wurde in Hamburg ge-
boren und besitzt die deutsche
und die ghanaische Staatsbür-
gerschaft. Er durchlief die Ju-
gendabteilung des Hamburger
SV und sammelte danach Aus-
landserfahrungen im Nach-
wuchsbereich des FC Arsenal
und bei Southall United. In
Deutschland spielte Weidlich
unter anderem für den SV Ba-
belsberg, Rot-Weiß Erfurt (67
Drittliga-Einsätze, sechs Tore)
und zuletzt in Regensburg (22
Zweitliga-Einsätze, ein Tor).

LAUF

Maria Heinrich siegt
trotz Unwetters
ROSTOCK/MZ - Die Teutschen-
thalerin Maria Heinrich hat am
Sonnabend den Halbmarathon
im Rahmen der 11. Rostocker
Marathonnacht gewonnen. Sie
absolvierte die Strecke vom
Warnowtunnel in die Innenstadt
in 1:26:40 Stunden, eine gute
Zeit angesichts eines heftigen
Gewitters mit Starkregen, das
pünktlich zum Start einsetzte
und die Läufer behinderte.
Ebenfalls aufs Treppchen lief
in der Männer-Konkurrenz der
Braunsbedraer Gerhard Hoff-
mann. Er wurde Dritter in einer
Zeit von 1:20:38 Stunden.

IN KÜRZEDie Stunde der Alten
HALLESCHERFC Maik Wagefeld und Daniel Ziebig sehen sich nach dem schwachen
Saisonstart in der Pflicht. Sie wollen das junge Team noch stärker führen.
VON RONNY BANAS

HALLE/MZ - Andy Gogia hatte es
beim Training des Halleschen FC
gestern Vormittag nicht leicht. Go-
gia war Teil einer Vierergruppe mit
Pierre Becken, Maik Wagefeld und
Daniel Ziebig. Immer und immer
wieder spielten sie sich Pässe zu.
Mal kurz, mal länger, mal langsam,
mal scharf, mal sind Kopfbälle ge-
fragt. Vor allem Wagefeld und Zie-
big beschäftigten die anderen or-
dentlich. Wenn etwas mal nicht so
ganz klappte, durfte sich Gogia im-
mer wieder ein paar Dinge anhö-
ren. „Schläfst du noch?“ - „Pass auf,
sonst schieße ich dir den Kopf ab.“

Natürlich sind solche Anranzer
im Training nicht ganz ernst ge-
meint. Und doch führen sie etwas
vor Augen. Nach zwei Pleiten zu
Saisonbeginn fühlen sich die Alten
im Team herausgefordert. „Maik
und ich müssen jetzt schauen, dass
wir das in die Hand nehmen“, sagt
Ziebig. Denn Krise hin oder her,
jetzt seien die Führungsspieler an
der Reihe. „Wir haben solche Situa-
tionen schon mehrmals hinter uns
und haben genügend Erfahrung
um zu wissen, was jetzt nötig ist.“

Doch ihre Führungsrolle anzu-
nehmen, ist nur das eine. Das an-
dere ist, dieser Rolle auch auf dem
Platz gerecht zu werden. Denn
wahr ist auch, dass Wagefeld und
Ziebig selbst ihrer Form noch hin-
terherhinken. Die Pause am Pokal-
wochenende könnte da Wunder be-
wirken. „Es ist ein kleiner Vorteil.
Wir hatten ein paar mehr Tage Zeit,
um uns einzuspielen und aneinan-
der zu gewöhnen. Es funktioniert
jetzt besser“, sagt Linksverteidiger
Ziebig.

Auffällig im Training ist: Der
Ton, den Ziebig und Wagefeld an
den Tag legen, wird lauter. Nicht
nur Gogia, auch Pierre Becken be-
kam gestern im Training den einen
oder anderen Rüffel. Doch Trainer
Sven Köhler wird das positiv beob-
achten. Denn zuletzt herrschte oft
einfach nur Ruhe. „Ihr müsst mehr
reden. Sagt doch, wo ihr die Bälle
hinhaben wollt“, hatte der Coach
immer wieder von der Mannschaft
gefordert. Köhler weiß, dass er sei-
ne beiden Führungsspieler
braucht, um aus der neu zusam-
mengewürfelten Mannschaft ein
funktionierendes Gebilde zu for-
men. Miteinander sprechen zählt
dazu. Und ein gutes Stück Psycho-
logie. „Ihr müsst euch sagen: Ich
glaube an mich und ich glaube an
den neben mir“, gab er der Mann-
schaft gestern vor dem Training die
Richtung vor. Wenn man sich auf-
opfere und alles gebe, tue eine Nie-
derlage zwar immer noch weh,

aber nicht so, wie die in Erfurt.
„Hinterfragt euch, ob das, was wir
im Training machen, im Spiel über-
haupt geht“, so Köhler. Überhaupt
gehe es hin und wieder darum, zu
überlegen, was die richtige Ent-
scheidung sei. „Es gehört mehr da-
zu, als immer nur über außen zu
spielen“, fuhr Köhler während des
Trainings fort. Mehr ausprobieren,
variantenreicher spielen und vor
allem eines: Miteinander sprechen.

Die Ansage scheint inzwischen
angekommen zu sein. „Am Ende
sind wir auf dem Platz dafür da, die
Mannschaft mitzureißen. Das kann
der Trainer von außen nicht“, sagt
Ziebig. Mitreißen, anführen, Rück-
halt bieten. All das funktioniert
aber nur, wenn die Erfahrenen
selbst keine Krise haben.

Bei Wagefeld und Ziebig von ei-
ner Krise zu sprechen, wäre über-
trieben. Fest steht aber: Die beiden
schwächelten in den Punktspielen
gegen RB Leipzig und in Erfurt. Sie

hatten Mühe, sich entscheidend
ins Spiel einzubringen. „Das ist
richtig. Ich bin noch nicht dort, wo
ich hinkommen will“, gibt Ziebig
selbstkritisch zu. Die Fitness sei
noch nicht ganz bei 100 Prozent.
„Außerdem ist es am Anfang
schwierig, wenn man erst später
zur Mannschaft kommt.“

Beim Spiel gegen Wiesbaden,
das wissen Ziebig, Wagefeld und
Köhler genau, muss alles passen.
„Klar, die sind eine erfahrene
Mannschaft“, sagt Wagefeld. We-
hen habe sich gut verstärkt. Aber:
„Wir sind aber auch kein junger
Hühnerhaufen.“ Mit Gogia, Sören
Bertram und Pierre Merkel seien
im Kader durchaus Leute, die
schon höherklassig gespielt haben.
Es müsste eben nur mal ein Er-
folgserlebnis her. Vielleicht nützt
es ja, dass sie ab und zu einen An-
ranzer bekommen.

Mehr zum HFC gibt es im Internet
unter www.mz-web.de/hfc

RUDERN Michaela Schmidt und Anne Becker fehlen im WM-Aufgebot.

Plötzlich nur Zuschauer

VON CHRISTOPH KARPE

HALLE/MZ - Klaus Ritter war gestern
auf dem Weg nach Ratzeburg. Dort
bereiten sich die deutschen Rude-
rer in der Endphase auf die WM
vor. Ab dem 25. August geht es in
Südkorea um die Medaillen. Trai-
ner Ritter wird dort den Zweier oh-
ne Steuermann mit dem Hallenser
Philipp Naruhn und Andre Sieber
aus Pirna betreuen. Zweite WM-
Starterin von der HRV Böllberg-
Nelson ist Julia Lier. Sie sitzt im
Doppelzweier mit Mareike Adams
aus Essen. Ihre Tickets zum Sai-
sonhöhepunkt hatten die Boote mit
ihren guten Resultaten beim Welt-
cup in Luzern sicher.

Eigentlich, so glaubten die Ver-
antwortlichen in Halle, würden

auch Michaela Schmidt (Foto)
und Anne Becker zum deutschen
Aufgebot gehören, oder zumindest
eine der beiden. Sie ruderten in Lu-
zern im Achter, der wegen Chan-
cenlosigkeit aber nicht für die WM
gemeldet worden war. Klar war
aber, dass ein Duo aus dem Team
den Zweier besetzen würde. Aus
den verbliebenen sechs Ruderin-
nen sollte der Vierer entstehen.

Die Entscheidung über das WM-
Quartett fiel nach einem Lehrgang
in Dortmund. Und beide Hallense-
rinnen waren plötzlich raus. Was
für mächtig Ärger sorgt. „Die Art
und Weise, wie sie ausgemustert
wurden, ist enttäuschend. Es war
das typische Dortmunder Prinzip“,
sagt Klaus Ritter resignierend.
Denn es wiederholte sich ein Aus-

wahlverfahren nach dem Motto:
Wer aus Dortmund kommt, oder
der Umgebung, wird bevorzugt.
Das sagt Klaus Ritter so nicht.

Sein Bruder Hans-Herwig, der
einstige Leiter des Olympiastütz-

punktes in Hal-
le und ehemali-
ge Chef des
Landesruder-
verbandes wird
deutlicher. „Ich
wusste, dass es
so kommen
würde. Die Ent-

scheidung ist falsch - vor allem in
Bezug auf Michaela Schmidt. Sie
gehört nach ihren Leistungen un-
bedingt in den Vierer. Aber danach
geht es eben nicht immer. Anne Be-
cker hatte vielleicht etwas Rück-

stand nach den Ergometer-Tests.
Aber auch sie hatte sich im Verlauf
der Saison gesteigert“, sagt Hans-
Herwig Ritter, den das „ständige
Theater“ mit den Auswahlkriterien
in Dortmund ärgert. Früher schon
waren Naruhn und Florian Eichner
aus unerfindlichen Gründen aus
dem Deutschland-Achter geflogen.

Jetzt haben die Ritters die jungen
Damen mental wieder aufgebaut.
„Sie haben eine gute Saison geru-
dert“, sagt Klaus Ritter. Die Konse-
quenz: „Sie müssen eben bei den
Einzeltests nicht die Nummer drei
und vier, sondern die eins und zwei
sein“, so Hans-Herwig Ritter.

Das Ziel ist klar: Schmidt und Be-
cker sollen bis 2016 zu den Som-
merspielen in Rio objektiv unver-
zichtbar sein. FOTO: SCHULZ

LEICHTATHLETIK

Herz-Schreck
und-Checkfür
Schrader
Zehnkämpfer musste
zur Nach-Kontrolle.

VON CHRISTOPH KARPE

HALLE/MZ - Michael Schrader ist ei-
ne besonnener Typ. Den Zehn-
kämpfer bringt so schnell nichts
aus der Ruhe. Doch das eine Ärger-
nis der letzten Wochen zerrte doch
an den Nerven. Es ist ausgeräumt.
Entsprechend entspannt kann der
Wahl-Hallenser jetzt darüber re-
den.

„Ich habe am Freitag ein MRT
von meinem Herzen anfertigen las-
sen - lassen müssen. Das ergab: Al-
les prima. Mein Herz ist völlig ge-
sund“, sagt der 26-Jährige. Doch
die Untersuchung kam zur Unzeit.
Schließlich fliegen er und Teamkol-
lege Rico Freimuth mit Trainer
Wolfgang Kühne morgen zur
Leichtathletik-WM nach Moskau.
Da stört jede ungewollte Ablen-
kung. Mehr noch: Aufregung und
Ungewissheit um die eigene Ge-
sundheit schaden der Psyche wo-
möglich sogar.

Passiert war Folgendes: Nach ei-
ner Routine-Untersuchung im Kli-
nikum Kröllwitz hatte ein Arzt den
Athleten mit der Nachricht ver-
blüfft, irgendetwas mit einer Ader
am Herzen stimme nicht. Die Diag-
nose war ein Hammer. „Ich wusste
genau: Da ist nichts. Sonst hätte
früher ja schon jemand mal etwas
gefunden“, erzählt Michael
Schrader. Seine Meinung zählte
nicht. Eine neue Untersuchung
musste her - sonst wäre er, der ak-
tuelle Zweite der Weltbestenliste
im Zehnkampf und Medaillenkan-
didat, aus dem WM-Team geflogen.
So hatte es der Verband festgelegt.
Schließlich wollte der verständli-
cherweise kein Risiko eingehen
und einen eventuell Herzkranken
in einen WM-Wettbewerb schicken.

Also musste Schrader in die neu-
erliche Untersuchung - die dann
die erste ad absurdum führte. Eine
Erklärung dafür, wie der beunruhi-
gende erste Befund zustande ge-
kommen war, hat Schrader auch.
„Der Arzt war irgendwie abge-
lenkt.“ Doch eines stand schon zu
diesem Zeitpunkt für ihn fest:
„Vom Sport abgehalten, hätte mich
die Diagnose sowieso nicht.“

TRANSFER

Goslar will Pichinot
Stürmer Nils Pichinot steht der-
zeit auf der Wunschliste des Regi-
onalligisten Goslarer SC. Wie des-
sen sportlicher Leiter René Wirth
der MZ bestätigte, befinden sich
der Verein und Pichinot derzeit in
Gesprächen. „Nils war hier und
hat sich das Ganze schon ange-
schaut. Aber derzeit treten wir et-
was auf der Stelle“, sagte Wirth.
Bislang sei ein Transfer an der
Forderungen des Spielerberaters
gescheitert. „Ich bin ganz ehrlich.
Wir haben dem Spieler gesagt,
dass wir gern ohne Berater arbei-
ten wollen. So etwas ist in der
vierten Liga auch eine Frage der
Kosten“, so Wirth weiter. Aufgege-
ben habe man noch nicht. Pichi-
not ist und bleibt ein Wunschspie-
ler in Goslar. ROB

„Ich bin noch nicht
dort, wo ich
hinkommen will.“
Daniel Ziebig
über seine derzeitige Form

Daniel Ziebig (links) und Maik Wagefeld wollen die Mannschaft führen. FOTO: WORBSER

Michael Schrader FOTO: ARCHIV/SCHULZ
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